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Aktionen in Bremen möglich

Sprockhövel. Im Tarifkonflikt der nord-
westdeutschen Stahlindustrie hat die IG
Metall zu Warnstreiks aufgerufen. Den
Anfang sollen am kommenden Montag die
Beschäftigten im Dortmunder Werk von
Thyssenkrupp machen, teilte die Gewerk-
schaft am Sonnabend nach einer Sitzung
ihrer Tarifkommission in Sprockhövel mit.
Bis zur nächsten Verhandlungsrunde am
18. Februar werde es weitere Warnstreik-
aktionen in Nordrhein-Westfalen, Nieder-
sachsen und Bremen geben, sagte ein Ge-
werkschaftssprecher. Die IG Metall fordert
für die rund 72000 Beschäftigten der Bran-
che in den drei Bundesländern sechs Pro-
zent mehr Geld.

Hauptstreitpunkt bei den Tarifverhand-
lungen ist die weitere Forderung der Ge-
werkschaft nach Einführung eines
Urlaubsgelds von 1800 Euro, das auch in
freie Tage umgewandelt werden kann. Die
Arbeitgeber wollen erst ein Angebot vor-
legen, wenn die IG Metall ihre Forderung
präzisiert hat. Wenn die Entgeltumwand-
lung für alle Beschäftigten gelten solle, be-
deute dies eine Arbeitszeitverkürzung von
1,5 bis 2 Stunden in der Woche, sagte der
Hauptgeschäftsführer des Arbeitgeber-
verbands Stahl, Bernhard Strippelmann.
„Das kann sich kein Betrieb der Stahl-
industrie leisten.“

Das Prinzip Freizeit statt Geld spielt
eine zunehmend große Rolle. In den der-
zeit laufenden Tarifverhandlungen für die
Textilbeschäftigten in Westdeutschland
fordert die IG Metall ebenfalls eine Wahl-
option zwischen Einkommenserhöhun-
gen und zusätzlichen freien Tagen. In der
Metall- und Elektroindustrie hatten Ge-
werkschaft und Arbeitgeber für Schicht-
arbeiter, Eltern kleiner Kinder oder pfle-
gende Familienangehörige diese Form der
Arbeitszeitverkürzung vereinbart. Laut IG
Metall haben bundesweit rund 260000 Be-
schäftigte davon Gebrauch gemacht.

Der Stahlindustrie
drohen Streiks

Bremen. Eigentlich war Uwe Malte Arndt nur
auf der Suche nach einem selbstgemachten
Geburtstagsgeschenk für eine Freundin.
Durch Zufall entdeckte er damals auf dem
Sperrmüll eine alte Luftmatratze mit Blüm-
chenmuster und wurde schließlich selbst
kreativ: Aus dem Stoff nähte er eine Tasche
im Retro-Look, die heiß beneidet wurde. Der
Wahl-Bremer war angefixt und fertigte wei-
tere individuelle Taschenmodelle für seine
Freunde an.

Das ist mittlerweile über 20 Jahre her. In-
zwischen ist aus dem anfänglichen Hobby
eine kleine Manufaktur entstanden, in der
Kollektionen aus gebrauchten Lkw-Planen,
Fahrradschläuchen, Luftmatratzen, Autogur-
ten und anderen recycelten Stoffen entstehen.
Der Nachhaltigkeitsgedanke steht dabei für
den Gründer im Vordergrund: „Ich versuche
aus dem, was da ist, etwas zu machen“, sagt
Arndt, der 2001 das Label Lumabag gründete.
Der Name setzt sich zusammen aus den Be-
griffen Luftmatratze und die englische Be-
zeichnung Bag für Tasche.

„Jeden Tag werden Güter produziert, die ir-
gendwann, meistens schon nach recht kurzer
Lebensdauer, wieder auf dem Müll landen“,
sagt Arndt. Auf der Suche nach geeigneten
Materialien für seine Taschenmodelle ist der
gebürtige Schwabe mit dem kreativen Händ-
chen auch schon ungewöhnliche Wege gegan-
gen: „Anfangs habe ich auf Schrottplätzen
Sicherheitsgurte aus alten Autos raus-
geschnitten“, berichtet Arndt. Heute greift er
auf B-Ware aus der Automobilindustrie zu-
rück.

Seine Fahrradtaschen bestehen aus ge-
wachster Baumwolle. Auch auf das wasser-
abweisende Material ist er eher zufällig ge-
stoßen, als er sich eine gebrauchte Bikerjacke
aus jenem Stoff kaufte. „Den fand ich einfach
toll“, erinnert sich Arndt. Lange musste er
nach einem Händler suchen, der die ge-

wachste Baumwolle produziert. Nachdem er
in Deutschland keinen Anbieter fand, wurde
er schließlich in Schottland fündig.

Wenn Arndt Ausschau nach wiederverwert-
baren Materialien hält, die er als Stoff oder
Verzierung für seine Taschen und Accessoires
verarbeiten kann, kommen ihm immer wie-
der neue Ideen: So ist der kreative Gründer
vor rund zehn Jahren darauf gekommen, den
Stoff von Turnmatten und das Leder von
Sportgeräten wie Turnkästen zu recyceln und
daraus beispielsweise kleine Matten für Bier-
kästen zu entwerfen. Damals ersetzten viele
Schulen ihre in die Jahre gekommene Ausstat-
tung in den Turnhallen durch Neuanschaffun-
gen – für das kleine Bremer Label ein echter
Glücksgriff.

Beim Blick auf die Produkte von Lumabag
dürften sich viele nicht nur wegen der
Verarbeitung alter Sportgeräte an ihre Schul-
zeit erinnert fühlen: Auch die markanten
Reflektorverschlüsse, wie man sie von frühe-
ren Schulranzen kennt, finden beispielsweise
in Arndts Leder-Portemonnaie eine neue
Verwendung. „Man kann die Sachen x-be-
liebig kombinieren“, sagt der Bremer. „Aber
im Fokus steht immer ein langlebiges
Produkt.“ Viele seiner Erzeugnisse bestehen
deshalb aus einem Materialmix alter und
neuer Stoffe, um die Strapazierfähigkeit zu
erhöhen. So setzt der Designer beim Taschen-
futter beispielsweise auf mit Cordura be-
schichtetes Nylon. Die spezielle Beschichtung
mache das Futter strapazierfähig und wasser-

dicht, erläutert Arndt. Der Familienvater aus
Walle ist immer wieder fasziniert von den viel-
fältigen Gestaltungsmöglichkeiten der Ta-
schenstoffe.

Die Fähigkeiten an der Nähmaschine hat
sich Arndt selbst beigebracht. „Ein Stück weit
wurde mir das in die Wiege gelegt“, sagt er.
Schon seine Mutter und seine Oma seien be-
geisterte Näherinnen gewesen und hätten die
Vorliebe für Selbstgemachtes weitergegeben.
Die ersten Jahre nähte der Lumabag-Gründer
seine Taschen, Portemonnaies und Shopper
zunächst noch zuhause auf einer gewöhnli-
chen Haushaltsnähmaschine. Doch einige
Stoffe, die im Laufe der Zeit ermüdet waren,
machten ihm einen Strich durch die Rech-
nung.

Nachdem er zwei Geräte verschlissen hatte,
kaufte er sich eine Sattler-Nähmaschine.
Seine Modelle entwickelt er von der Skizze bis
zum fertigen Schnittmuster selbst – bis zum
Jahr 2015 noch im heimischen Keller. Als die
Nachfrage nach den Taschen aus Bremen
stieg, wurde es schnell zu klein für seine Viel-
falt an Materialien und Produkten. Mittler-
weile hat er eine kleine Werkstatt im Zwi-
schennutzungsprojekt Wurstcase bezogen,
das einst als Verwaltungsgebäude der Wurst-
fabrik Könecke diente.

Zu kaufen gibt es Arndts Lumabag-Taschen
in Bremen unter anderem bei „machen und
tun“ im Ostertorsteinweg. Neben dem sta-
tionären Handel setzt der Taschendesigner
aus der Hansestadt auch auf den Vertrieb
übers Internet. „Aber es ist schon was ande-
res, wenn man den Stoff live sieht und anfas-
sen kann“, gibt er zu. Seine Produkte gibt es
mittlerweile über die Landesgrenzen hinaus
auch in Finnland, Norwegen und den Nieder-
landen zu kaufen.

Langfristig möchte Arndt die Anzahl seiner
Händler ausweiten und auf Kooperationen
mit größeren Anbietern setzen, beispielsweise
für Fahrradzubehör. Sein neuestes Modell ist
eine Fahrradtasche: „Die kann recht simpel

Eine Luftmatratze als Ideengeber
Made in Bremen: Taschendesigner setzt bei seinem Label Lumabag auf einen Materialmix von Alt und Neu

von Insa Lohmann

„Ich versuche, aus dem,
was da ist,

was zu machen.“
Uwe Malte Arndt

Autogurte, ge-
brauchte Lkw-
Planen, Fahrrad-
schläuche,
ausrangierte Reflek-
torverschlüsse – all
das findet bei den
von Uwe Malte Arndt
gefertigten Taschen
eine neue Verwen-
dung. FOTO: KUHAUPT

Größere Auswahl, beschränkte Reichweite
Der Markt für Stromer wächst: 2019 bringen Hersteller neue reine Elektroautos auf die Straße

München/Berlin. Schnelle Beschleunigung,
keine Abgase: Elektroautos bieten gegenüber
Autos mit Verbrennungsmotoren einige Vor-
teile. Die Zahl der zugelassenen Stromer
steigt, und das Angebot wächst: Nach bereits
verfügbaren Modellen wie BMW i3, Jaguar
I-Pace, Nissan Leaf, Renault Zoe, Smart
Fortwo EQ, Tesla Model S und VW e-Golf
kommen 2019 weitere Neuheiten auf den
Markt. Die Bandbreite reicht vom Stadtflitzer
bis zum vollwertigen SUV. Nur für Handels-
reisende mit 1000 Kilometer oder mehr Fahr-
leistung am Tag fehlt immer noch das pas-
sende Gefährt mit entsprechender Reich-
weite, sagt Andreas Radics von der auf die
Automobilindustrie spezialisierten Unterneh-
mensberatung Berylls Strategy Advisors.

Ein Überblick über die angekündigten Neu-
heiten: Der e.Go Life der e.Go Mobile AG aus
Aachen ist laut Radics für Flottenbetreiber
eine Alternative zu konventionellen Kleinwa-
gen. Mit neuen SUVs wie dem Audi e-tron, Kia
Niro oder Mercedes EQC werden Fahrer be-
dient, die Wert auf viel Platz legen. Gewerbe-
treibende und Handwerker können heute mit

einem Nissan e-NV200 oder Streetscooter
elektrisch zu ihren Kunden fahren. Mercedes
und VW wollen 2019 ebenfalls Elektro-Trans-
porter verkaufen.

Neben Preis und Design sind bei der Aus-
wahl eines E-Autos einige weitere Kriterien
wichtig. Reichweite, verfügbare Ladeinfra-
struktur sowie Ladegeschwindigkeit sind
Schlüsselkriterien für den Erfolg der E-Autos
allgemein, schildert Radics. Und in diesen Be-
reichen sieht er massive Fortschritte. Wichtig
sei der Ausbau der Ladeinfrastruktur im öf-
fentlichen Bereich wie an Autobahnen. Mit
höheren Ladeleistungen von bis zu 150 Kilo-
watt (kW) könnte der Ladevorgang künftig
deutlich kürzer sein als bisher. Zum Vergleich:
Ladestationen für daheim (Wallboxen) leisten
laut ADAC je nach Auslegung zwischen 3,7
und 22 kW.

Die Reichweiten der Autos sind noch immer
nicht uneingeschränkt alltagstauglich. Mar-
cel Mühlich vom Auto Club Europa (ACE) rät,
in Betracht kommende Fahrzeuge auf diesen
Aspekt hin zu testen, weil die Angaben der
Hersteller von der Realität abweichen können.
Viele Modelle lassen sich mit unterschiedlich
großen Batterien bestellen. Es gilt aber: Je hö-

her die Reichweite, desto mehr kostet das Mo-
dell. Was nicht vergessen werden sollte: Auch
Strom zu tanken, kostet. Mühlich sieht Fah-
rer im Vorteil, die günstig Strom zapfen kön-
nen, etwa beim Arbeitgeber oder in der hei-
mischen Garage, idealerweise aus regenera-
tiven Energien.

E-Autos sind bei niedrigen Geschwindigkei-
ten, etwa in Wohngebieten, viel leiser als Fahr-
zeuge mit Verbrennungsmotoren und sie pro-
duzieren beim Fahren keine Abgase. Sie sind
lokal abgasfrei, heißt es dazu oft. Bei der Pro-
duktion der Fahrzeuge und der Stromerzeu-
gung etwa fallen aber natürlich Emissionen
an. Im Fahrbetrieb wird nur durch den Brem-
sen- und Reifenabrieb Feinstaub produziert.

Trotz Umweltprämie kosten Elektroautos
mehr als vergleichbare Fahrzeuge mit Ver-
brennungsmotor. Die E-Auto-Förderung in
Höhe von 4000 Euro für Fahrzeuge bis maxi-
mal 60000 Euro gleiche das laut Mühlich nur
teilweise aus. „Deshalb sollten Interessierte
prüfen, ob das E-Auto überhaupt zu ihren
Fahrgewohnheiten passt.“ Vor allem Langstre-
ckenfahrer sollten sich überlegen, ob sie mit
einem konventionellen Antrieb günstiger fah-
ren.

von FabIan hoberg

DPA

zum Rucksack umgebaut werden“, erläutert
der Gründer aus Bremen. Und mit seinen
Ideen ist Arndt noch lange nicht am Ende. Sei-
nen Teilzeitberuf als Sozialpädagoge in der
Jugendhilfe hat er inzwischen an den Nagel
gehängt: „Ich konzentriere mich jetzt ganz auf
die Taschen.

ANZEIGE

Ihre Experten in Bremen: Informationen, Beratung und
Buchungsanfrage:
Hanseat Reisen GmbH · Langenstraße 20
(neben dem Weser Kurier) · 28195 Bremen

Tel. 0421.16 06 06
bremen@hanseatreisen.de
www.hanseatreisen.de/bremen
Montag bis Freitag 9-18 Uhr

WK030219

4 Inklusive Bahnfahrt 2. Kl. & Flug nach Reykjavik
4 Bordguthaben € 200,– pro Person
4 Neue Route: 7 Anlandungen rund um Island

inklusive Westmänner – Schottland – Fjord-
landschaft Norwegens

4 Geburtstags-Party an Bord mit großer Tombola
mit Reisepreisen im Wert von € 10.000,–

4 Gala-Cocktailparty, Gala-Show u.v.m.

schon ab

€ 3.199,-
pro Person*

persönliche
Beratung

detaillierte
Informationen

Taxi-Service € 15,–
p.P. ab/bis Haustür

Top-Qualität,
zufriedene Kunden

bestes Preis-/
Leistungsverhältnis

100,-100,-

TAXI

Ulvik

Stavanger
Eidfjord

Bergen
NORWEGEN

Seydisfjördur

Reykjavik

Isafjördur

Heimaey

Grundar-
fjördur Djupivogur

Akureyri ISLAND

Lerwick

Kirkwall
SCHOTTLAND

Hamburg

Island intensiv
14 Nächte Traumkreuzfahrt mit der beliebten
HAMBURG vom 14. bis 28. August 2019

*Abpreis in einer TOP-Innenkabine (der Veranstalter wählt Ihre Kabine), viele weitere Kategorien auf Anfrage verfüg-
bar. Angebot für Reisende mit eingeschränkter Mobilität nur bedingt geeignet, bitte kontaktieren Sie uns. Reisever-
anstalter: PLANTOURS Kreuzfahrten, eine Marke der plantours & Partner GmbH, Martinistr. 50-52, 28195 Bremen.

„30 Jahre Plantours“ – feiern Sie mit!

Taxi
Service

Zusätzlich buchbar:
ab/bis Haustür €15,- p.P.
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